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Aus allen Teil«» d S Staate« kom««i^N»»er 

häufiger und gedrängter Nachrichtrn^Milch« be-
»eisen, daß der für die bivorf i th i i^-Wahlra zu er-
»arten gkweseo« Terror mit noH^ne «rhöittr Stärke 
»vd mit nacktester Ech:m^kgkeit «ingesetzt hat. Bei-
Haftungen, HauSdurchji^ungen, Bnprügelungen und 
LnHinderungen d^<persönlichtn Bewegungsfreiheit 
der Staa'Saür^r find an der Tagesordnung. Es 
,ft zu Kcsw^vlen. daß der lktzt« Rest d<r ohned «s 
unglau^ch gesunkenen Achtung vor Gesetz und prtmi-

»w» ich Im ii Uftffjl'ch >»>ch»i»di<. 
Während aber die Angehörigen slawischer 

Parteien, mögen sie auch noch so sehr als gegen die 
bestehende Ordnung der Dinge gerichtet verschrieen 
sein, entweder durch die zahlenmäßige Größe ihrer 
Partei oder wenigstens durch die Tatsache ihres 
Slawentums einigermaßen davor geschützt sind, 
»vg«lfr«i zu sein, ist das nach allem bei den Deutsche» 
nicht der Fall, obwohl gerade sie, was staatSbürger-
liche Anständigkeit, Selbstverständlichkeit und Rein-
heit der Ziele anbelangt, aus «wer höheren Stuse 
stehen alö die meisten von denen, die den Patrio-
tismus in Pacht haben. 

Warum da< so ist, kann »an leicht verstehen. 
Die Deutschen dieses Staates find «ine nationale 
Minderheit. AIS solche stehen sie einer «drückenden 
Mehrheit gkgivüber, gegen die fie kein anderes 
Berteibixungtmittel besitzen als die Bernfung«» aus 
wternal'onale Verträge, aus daS Recht und die Ge-

setz-. Tfljfthf» hui* Gesrtz» tuet V*i Ti" V V J tT~ 
»ach« wurden, scheinen sie besondersd^M^leerer 
Schall zu sein, sobald sie »er Staats-
bürger deutscher BolksA»><?^gkeit angewendet werden 
sollen. jtfattjjtfcher Schärfe treten sie nur in 

Das ist im r e i n e n Sinne der Gesetze M l V d e r 
Fall und deöhalb müssen andere Faktoren und Mittel 
auftreten, um den gewünschten Terror gegen die 
Deutschen in Slowenien auszuüben. Einer dieser 
Faktoren - offenbar derjenige, von dem man sich 
den nachhaltigsten „Ersvlg" verspricht — ist die 
Organisation der jugoslawischen Nationalisten, ge-
mewhin bekannt unter dem Namen Orjana. Seit 
ihrem Bestände hat sie schon zohlreiche Gewalttaten 
gegen die. nationale Minderheit in S'owenira v:r> 
übt. Man erinnert sich an die Bombeuübersälle in 
Maribor, an die Ereignisse in Erlje gelegentl ch der 
Abhaltung einer deutschen TanzunterHaltung, an dos 
Attentat aus den deutschen Abg. Schauer, aus ihre 
terroristische Wirksamkeit gelegentlich der d'versen 
Gemeindewahle» u. s. w. All diese Gewalttaten sind 
strasloS geblieben. Wenn in den seltensten Fällen eine 

Gewalttat zur Ahndung gelangte, wie etwa der 
Uebersall aus die deutsche Ltedertasel in St . Lorenzen, 

sind die „Strafen" so bemessen, daß sie sast als Auf-
munterung zu weiteren Terrorakten angeseden werden 

Drucke dieser Organisation — ob g i M ^ e r nngern, 
da* bleibe sehr dahingesteK^'^die politischen Be-
hörden jede Aeuwrztoß^deS kulturellen oder gesell-
schädlichen L ^ M i d e r hiesigen nationalen Minderheit 
vnbidjf l f ' fo daß jeder deutsch« Staatsbürger das 
Äcf iMder Rechtlosigkeit und Bogelsreiheit mit sich 

E» ist ein entsetzlicher Hohn, wenn daS in 
Ljublana erscheinende Blait „O-java* den Deutschen 
in unserem Staate versp'icht, daß die Orjunaschcn 
ebenso mit ihnen verfahren würden wie die Deutschen 
mit den Slowenen in Kärnten. Wenn eS uv» 
Deutsche» in Slowenien so ginge wie den Slowenen 
in Lürnten, wären wir glücklich. Niemals aber 
sollten die Mitglieder der O'jana, denen angeblich 
da» Wohl ihrer slawischen Brüder auch über di« 
Grenzen hinaus am Herzen liegt, wünsche», daß et 
den Slowenen in Lärnlen jemals so erginge wie 
uni hier. Wenn fie ei durch ihr Vorgehen gegen 
nrS schließlich doch so weit brächten, dann würden 
fie sich als die ärgsten Feinde der Slowenen in 
Käruten und der slawischen Minderheit in Italien 
erweisen, wo die deutschen Südtiroler und die Slo-
wcnen des Küstenland«» einander verbunden sind 
als BundtSgenofien zur Verteidigung ihrer gewöhn» 
lichsten Rechte. Davon find wir überzeugt und diese 
Ueberzeugung teilen mit unS die im Küstenland ge 
blieben» Slowenen, deren Führer ihr schon oft 
erbitterte« Ausdruck gegeben habe». 

Warum will die Orjuna gerade unS Deutsche 
terrorisieren, während fie fich in btn der 
anderen Parteien, mit dcrcn Z>«len verglichen unsere 
Ziele tu ihrer blutigen Selbstverständlichkeit geradezu 
kindlich hmmlo» find, nicht hinemmisch?» wollen? 
Sie milcht sich in die Sämpfe der slawischen Par-
telen deshalb nicht hinein, weil per H 
diese Parteien nicht u n g e f ä h r l i c h ij 
Erfahrung bewiesen ha», dafj ihre Methode», am 
alle,besten sü r diese P a r t e y ^ I t ^ r ^ m m 
Auftreten dem Nationalen Block jmchieilich schad-u 
würde und daß die Anhänger der Orjun a trftz allxr 

Rückhalt« auch sauyfläßig in Gefahs komvun 
könnten. Daß am Rilckijalte fast ayeS gelegen ist, 
das hat sich in der Ssea.ierurig^perio!'- D a v i d s 
gezeigt. Damals hälfst H ihx pi^.d.en-tzarteien'. 
Stehen zeigen können, damals wär« jjfc T a p f e r -
f e i t b«wi«s«n worden. Aber es jehlie der Rückhalt 
und die „Aktionen* harten mit einem Schlage auf. 
Heute ist der Rückhalt wieder ba. Aber heule sind 
im Hinblicke aus die anjpnomistischen, rrpiiblifani 

kani'chen und schließlich eigenen Parteien auch die 
Erfahrungen von früher da, die besondeiö während 
der Wahl solche Experimente verbiet«», weil sie vor 
allem die eigene Slimmevzahl siuleu lagen würde» 
und weil ihnen die?bezüglich von hohen Stellen 
au8 abzewlr.kt wurde. Das siyd die Ursachen, die 
dem Standpunkt deS Nichieinqischknß bei f l a p i » 

scheu Parteien zugrunde liegen. . , , 
„Dieser S>an»punkt hjndet ur? aber keinesfalls 

die Hände gegenüber den Deutschen und fr er. N<»-
ia i j i bzw. ihrer Kandidatur und Wahlagitation l*1 

fchreibt die Ljabljanaer .Oijuna" am 17. )änysr. 
DaS glauben wir ! Dkuu den Deutschen g.^en-
über tst d«r Terror absolut gefahrlos und die 
Hildenroll« so leicht! ^ür hie Deutsch?» wird n'cmqnd 
eintreten, weder die H«hi>thei!, uoch die a»>d«sn 
Parteien. Ob H d^ D : utschen oder 
nicht wehren, immer karin eS ja sh gtmacht i^rd«n, 
daß sie .prvvoper^ hab«', düß sie schult» 
(>n Piuj hqhe» ja die Deu t i chen den Slein aus 
ihren deutschen Perliclcr geworfen!). 

Der ^rt^kkl in der .O.juna", der den Zlnlaß zu 
unseren h-^ti^en Ausssthruvgen gibt, gesell jn seifltr 
terroc<st!sch:n T^nVenz in der Lehavpttlng, daß die 
Deutschen kein R<cht hä>ten aus blondere pslitssche 
Rechte und daß deshalb »ie Auswahl eines deutschen 
BrrtreterS verhindert «erden müsi«. Die Deutschen 
hätten kein politisches. R/ch', wql fie keine kompape 
acNttZal^AtUsißch t Ä e j ( » E i ^ P o l i t t ! du 

S ' W ? k'mmberechti^e unp »her S0L^hre 
S tas tsb i lWrM j ' Stccht hat, eine Kandidaten-

Unzmej^eq.. s ° f M «z bloss M 
M stnierschreiher zufammevbetommt. ist bis .Rom 

f , p Wrl tcher M p n . G b m t f c W f 
-modale» oiet für pie Bqd»alen i 

ziälistea die vorauSs-tz-nd« Nolwendi^eit ihre^ Po-

Ischen S^lälignp^ »yd ^zrer Existenz d?ß fi« 
a^e 

MWfet stntyaMaE^Wbestr^M! 
c« N'chl t?r seigste Hohn, urjettm kltiuen, 

giertest HÄvll-kz.h«utt tzßvegen den fiampj 
>iL, die >M kpin« S M » p haben. 

drang^ ^ 

anzusagen? Wir, die kpine S M » j , . . 

hereo Sin der Hlhk chauoinsiv'schen Lehxerq in 
w«^knftai-onisieren. nul^ sp«, 

ün das Munmum Hoftür Menschenrechte 4» , | j i 
tftwpifp, ein.»,eigenen PthtttUr »5hlep?z D r q n z . 
z-olitck.? Wo bis ff D^aNßpoluUab? 
I » B ß l ^ q d spielt fie sich tycht ^ 
p i * n . I n BesHrad l̂ her j j k p die Herren fest sh. 
wische« SiaatSnatio», Az V i b ^ d»e w »nser«r 
Drangpoliiik nichts f°£«n kSvnen als den Dr?,^, 
sür unsere Wähl» jene pnmitivsteu Rechte zu er-
kämpfen, die ihnen zuhause gerade von den Leuten, 

Werfet euere ^timmkugeln in die 8 . Aiste! 
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die diese gesetzliche Notwehr verhindern wolle», ge-
vomme» werden. Sin Drang, der in jeder be-
drängten Kreatur- als oberste« Gesetz lebt. 

Wir haben heute zu« ersten und zum letzten 
Mal zu einem Hetzartikel der Ljubljanaer »Orjava* 
Stellung genommen. Wir lesen sonst bieicA Blatt 
nicht; weil <8 ober diesmal in terroristischer Absicht 
unseren Kandidaten zugeschickt wurde, mag e» ge-
schehen sein. 

Nach unseren Begriffen ist e» eine Schande 
und eine Schmach, dort Heldenrollen zu «imen, 
wo keine Gefahr droht und wo man glaubt, daß 
die öffentliche» Schutzorgar.e beide Augen zudrücken 
werden. 

Eine Feigheit ist eS, eine kleine freundlose 
Trupp: wegen der Ausübung ihrer staatSbürger» 
lichen Rechte zu bedrohen, weil fie a!s wehrlos 
nachtet wird. Eine Feigheit und eine Niedertracht 
ist eS i » Hinblick darauf, daß diese Gruppe in 
( .e iner ihrer Bestrebungen gegen den S:aat ge 
richtet ist, während «an großen, v?m Standpunkte 
dieser Terroristen aus gefährlichen Parteien nicht in 
die Q >ere kommen zu w o l l e n vorgibt. 

Eine Feigheit und Gcanfsenlosizkeit ist eS, daß 
^ier in Slowenien da« scheußlichste Beispiel, wie 
eine nationale Mindnheit zu traktieren ist, gegeben 
wird von Leuten, denen der Nalion?liSmuS daS 
Höchste ist und denen deshalb die Rechte ihrer 
eigenen nationalen Minderheiten im Ausland heilig 
sein sollten. DieseS Ausland wird einen Pfifferling 
auf die größenwahnsinnigen Flausen geben, mil 
denen dieseS Seispiel „gerechtfertigt" wird. 

Eine Dummheit sondergleichen ist eS zu glauben, 
daß der Lebenswille einer nationalen Minderheit 
durch solche Mittel geknickt werden kann. Solche 
Mittel werden un« nur noch fester machen. Sie 
werden über die ganze Welt hin von unserer Not 
Lande geben, die wir inmitten «ir,«ft Volke? zu er-
leben haben, das selbst fast zur Hälfte i» andere« 
Staaten als nationale Minderheit lebt. 

An die Schriftleitung der 
„Grjuna" in Ljubljana. 

Sie habe» mir vor einigen Tagen eine Folge 
Ihres Blatt«» „Orjuria" ins Hau« geschickt, daS 
einen Terrorartikel gegen mich und die durch mich 
vertretene nationale Minderheit in Slowenien enthält. 
Damit Sie sich in Zukunft eine derartige Mühe 
ersparen, wollen Sie gefälligst ein für allemal zur 
Kenntnis nehmen: 

1. Es ist eine freche Zumutung, daß Sie an« 
nehmen, ich und meine Wähler könnte» durch Ihre 
Drohungen veranlaßt werden, von der Ausübung 
unserer politischen Rechte, die uv» als jugoslawischen 
Staatsbürger« zukommen, Abstand zu nehmen. 

2. Damit Sie den E indruck Ihrer „letzten" 
Warnung auf mich selbst prüfe» können, nehmen 
Sie zur Seuntni«, daß ich neun Jahre Soldat be» 
ehemaligen Ljubljanaer 17. Regimentes war, daß 
ich i» den Reihen diese» R gimevte» in offenem, 
ehrlich m Kampfe schwer verwundet wurde, daß ich 
die russischen Revolutionen und all ihre Phasen vom 
Ural bis nach Wladiwostok miterlebt habe, daß ich 
von den Bolschewiki alS Wonführer eines Krieg»-
gefangenenlagerS von 8000 Mann und als Gegner 
ihrer Werbungen für die Roten Garden nach einem 
von mir veranlaßten Aufruhr »einer sibirischen 
Kameraden aller Nationen zum To? durch Erschießen 
v rurleilt und ein halbe» Jahr iu einem sibirischen 
Zuchthaus gefangen gehalten würd«. ES bleibt Ihnen 
demnach unbenommen, nach Belieben zu glauben, 
daß Sie mich, den Verteidiger der Rechte einer na-
tionalen Mir.de-.hn», in» Bcckshoin g'jigt haben. 

3. Da ich selbst schon genügend Pioden Ihrer 
Tapferkeit gegen unsere kleine wehrlose Minderheit 
erlebt habe, so zweifle ich allerdings nicht daran. 

daß neuerliche Tapferkeit»» dieser Art möglich find. 

E» ist aber begründete Ursache vorhanden, anzu-
nehmen, daß sie sich dltSmal ia jedem einzelnen Falle 
und sofort an Ihren eigen«» nationalen Minder-
heite» im Auslande und auch auf den deutschen Hoch-
schule» auswirken werden. 

Franz Schauer, 
Listenführer der Partei der Deutschen 

im Königreiche S H S 
für den Wuhlk-ei» Maribor-Celje. 

Offenes Schreiben an die 
kgl. Staatsanwaltschaft in 

Ljuölzana. 
Die in Ljiibljana erscheinende Druckschrift 

„Oijttna" brachte in ihr«r Folg« Nr. 2 vom 
17. Jänner 1925 unter der Ueberschrift „N-mäka 
lifia" eine» au» Maribor datierte» A.tikel, der alle» 
Kandidaten der von mir geführten Kandidatenliste 
sür den Wahlkreis Maribor-C Ije durch die Ber-
waltung diese» Blatte» zugeschickt wurde. Da dieser 
Artikel alle Voraussetzungen für die Anwendung 
des Artikel» 92 deS G«setzcS über die Wahl der 
Abgeordneten und auch einiger Paragraphen des 
Sirasgesetze» im hrrauSsorderndsten Maße beinhaltet, 
ferner im krassesten Gegensatz zu den B-stimmungea 
der Verfassung unser«» Königreiche» hinsichtlich der 
staatsbürgerlichen Rechte steht, so bin ich der Ansicht, 
daß die kgl. Staatsanwaltschaft in Lj idljana Ursache 
finden könnte, von derartige» Bedrohungen gleich-
berechtigter Staatsbürger und der öffentlich bekundet«» 
Terrorabsicht Kenntnis zu nehmen und sie in den 
Kreis ihrer amilichen Wirksamkeit einzubeziehen. 
Sollt« gefunden werden, daß derlei Drohungen gegen 
eine nationale Minderheit mit den G-sctzen diese» 
Staate« irgendwie in Einklang zu bringen wären, 
so besteht die Gefahr der Annahme, daß die deutschen 
SlaalSdürger in Slowenien außerhalb be» Schutze» 
der Gesetze stehen. Auf die Folgewirknnge» einer 
solchen Annahme «uß schon heute mit aller Eat-
schiebmheit hingewiesen werde». 

Franz Schauer, 
«he». Mitglied des Leograder Parlaments. 

An die Deutschen in 
Wanvor ! 

Wir alle wiffen, daß der giößere Teil der 
deutsche» Minderheit i » steirischen Wahlkreis i» der 
Stadt Maribor lebt. Wir wisse», daß mit de» 
Deutschtum dieser Stadt unsere ganze Sache steht 
oder sällt. Weil demnach sür unsere Gesamthe i t 
fast alle» von der Haltung und von der Festigkeit 
der Mardurger Deutschen abhängt, so »uß gestattet 
sein, daß wir von dieser Stelle aus einmal ein 
offene» Wort direkt an sie richten. Al« Beschwörung 
und Warnung in zwölfter Stunde. AIS Beschwörung 
und Warnung hätte e» nie gesprochen werden sollen, 
weil e» Selbstverständlichkeiten beschwört und vor 
Selbstverständlichkeiten warnt. Daß e» trotzd?« ge-
sprochen werden muß, das ist die bittere Tragik 
unseres Kampfe». Z» einer Stunde, wo die Würfel 
über unfere Existenz als nationale Minderheit ge-
schültelr werden, können keine selbstgefälligen Kom-
plimente und AgitationSschmeicheleie» gesagt werden. 
Dies« Stund« entscheidet über Schuld und unauS-
löschliche Schande, entscheidet darüber, wer Schuld 
und Schande zu tragen habe« wird. Der Notschrei 
muß schrill und ohne falsche Rücksicht hinau». Wenn 
et jene vo» euch, ihr deutschen Marburger, die sich 
bisher trotz allem der verhängnisvolle» Schwere ihrer 
Pflicht nicht bewußt waren aus fa lscher Opportu-
nilät oder au» Gleichgültigkeit oder au» Kleinmut 

Kandidatenliste 
der Deutsch-wirtschaftlichen 
Partei für den Wahlkreis 

Wariöor-Kelje. 
Für die Wahl der Volksvertreter a» 8. Februar 192&. 

Listensührer: Franz Schauer. 
Herausgeber der „E>ll»er Zeitung" und frühere? 

deutscher Abgeordneter im Beograder Parlament. 
Wahlbezirke Celje und LaSk». 

Kandidat: Dr. Walter R i e b l , Rechtsanwalt i» 
Celje; Stellvertreter: Anlon Kosch ier , Prokurist 
ia Hrastiiik. 

Wahlbezirk Ljutomer : Kandidat: Rudolf 
H ötz I, Besitzer und Bäckermeister tu Apaie; Siel-
vertrete?: Rudolf M a y e r h o f e r , Besitzer i» 
Eladki vrh. 

Wahlbezirk Konjic«: Kandidat: Franz 
P o f J«k, Besitzer auf Schloß Pog'ed; Stellver-
treter : Karl »Wesenschegg, Mühlenbesttzer i» 
Konj'c. 

Wahlbezirk Maribor, recht«» Ufer: 
Kandidat: Johann K a tz d. Ae., B-sitzer in El». 
venSka Bistlic,; Siellv-rtreter: Johann S i r a k , 
Schlossermeister tn Maribor. 

Wahlbezirk Maribor, linke» Ufer : 
Kandidat: Dr. Lothar M ü h le isen, Rech>Sanw«lt 
in Maribor; Stellvertreter: Franz G i r s t « a ? r , 
Besitzer i» Laj:erSberg. 

Wahlbezirke Murska Sobota unk 
D o l n j a L e n b a v a : Kandidat: Audrea« Schreiner, 
Landmann in Kcomarorc; Stellvertreter: Georg 
K a m p t l , Landmann in Fuläivci. 

Wahlbezirk Ormoi: Kandidat: Johann 
S t e u d t e d. Ae., Be»itzer rn P;uj; Stellvertreter: 
Ono K o f f e r . Besitzer in Or»oj und Gcuikovj«-
Podlebnik bei P uj 

Wahlbezirk Pcevalje: Kindidat: Erost 
O f t ander , Sch>oßd<sitzer in Tolsti vrh; Stellver» 
treter: Heinrich S k o f f , Werkmeister in Rio»?. 

W a h l b e z i r k P t u j : Kandidat: Valetta» 
S p r u f c h r » a, Mechaniker in Ptuj. Stellvertreter : 
Josef F ü r t h » «r, Bäckn«et>ter in P :v j ; 

Wahlbezirke Slovenjgradec und 
M o z i r j e : Kandidat: Han» S a u l l e r , Hotelier 
und Besitzer in Slovenjgradec; Stellvertreter: 
Hartwig Schober, Ge'chäftsjührer i» Marenberg. 

Wahlbezirke 8marje und Breite«: 
Kandidat: Jo,ef B e r l i S g d. I . , Kaufmann i» 
Rogatec; Stellvertreter: August S p o r » , Eisenbahn-
Inspektor i. R. iu Rogatec. 

oder aus F e i g h e i t »icht aufrütteln sollte und ist 
au» Warnung und Beschwörung und Wahrheit nox 
kleinliche» .Verletztsein" schöpft, dann mag e» sei», 
dann feid ihr jede» Kampfe» uad jeder Sorge jede» 
deutschen Manne« unwert, dann v e r d i e n t ihr et, 
in eure« vol t t tu« weggewischt zu werden. Ei» Volk 
mag grenzenlose» Unglück erlebe», mag niedergedrückt 
werde» bi« auf den Boden, wie sich aber diese« 
Volk zu seinem Unglück stellt, welche Lehre» e» 
aus feiner Lage zieht, da» allei» ist entscheidend 
und nur in dieser Richtung ist der Spruch absolut 
wahr: J e d e » V o l k v e r d i e n t sich f e i » 
Schicksal selbst. 

Welche Lehren zieht »u» ei» großer Teil vo» 
euch, ihr Marburger Deutschen, au« eurer Lage? 
E» muß auSgesp oche» werden: ein großer Teil vo» 
euch hat keine Lehren darau« gezogen. I h r duselt 
noch ia alte» vergleichen herum, ihr habt die neue» 
Maßstäbe noch nicht gefunden, obwohl sie euch »u» 
schon sechs Jahre schmerzhaft auf den Leib gekeilt 
werden, viele vo» euch sind in btquemer Selbst-
gefälligkeit ̂ voch nicht zur halben Erkenntnis der Lage 
gelangt, odwohl euch die Uaerbittlichkeit ihrer Tat» 
fachen stündlich in die Augen starrt. 

Bon den meisten Parteien, die euch heute um-
werben, habt ihr bisher nur F u ß t r i t t e bekomme». 
AIS Gesa«theit nur F u ß t r i t t e . Diejenige», die 
noch nicht in der Lage und in der Macht wäre», 
euch Fußtritte zu geben, die we rde» sie euch gebe», 
sobald sie in die Lage kommen, darauf könnt ihr 
euch verlassen, v i e r z e h n Kandidatenurne» werd«» 
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**of tni in televruj'.irti unu v o&Ijti. 
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am 8. Feder vor euch stehen. Der Wahlkreis Maritor 
hat nicht wegen der Parteievzerklüstung der slo 
»eaischen O.sievtlichkeit allein diesen Höchstrekord i« 
ganzen Staate erreicht. Nein, nicht zum wenigsten 
deshalb stehen vierzehn Kandidaienlist«» — beinahe 
»ären c« fünfzehn geworden — zu eurer AuSwahl̂  
«eil all diese Führer mit euch deutschen Mar 
hm gern rechnen, wel sie euch in ein für uns 
Deutsche schaudvolle« Kalkül gezogen haben, weil 
diese Leute und ihre Agitatoren suche Ueber Hebung 
genug besitzen, von euch zu glauben, daß Ihr ihnen 
t r o t z o l l e m nachlaufen und sogar in gehe imer 
Wahl eure Stimmen geben werdet. Sollen fie mit 
ihrew Glauben, der zugleich unsere Schande träre, 

recht behalten? 
Seht sie euch doch an, ihr deutschen Marburger, 

all diese Rechner mit euren Stimmen! Wenn nicht 

schon euer deutschc« H«rz eure Blicke schärst, fehl sie 
»n mit praktischen Augen I 

Da ist der Nationale Block, von dem nur der 
irei«au»la»ende Name übrig geblieben ist. Ihm 
URBC« nur wenige klägliche Seelen die Stimmen 
geben; an solche Seelen verschwenden wir kein Wort 
und dtShalb brauchen wir vzm Nationalen Bleck 

nlch-, zu reden. 
Dann ist da die Klerikale Partei. Wie hold 

und freundlich fie auch in solchen Mahlzeiten an 
lächeli l Kennt ihr fie noch immer nicht an ihren 
Werken? Wißt rhr noch immer nicht, daß sie ihren 
ärgsten Feind Fieund und Bruder heiß», fofern eS 
nur gegen euch Deutsche geht? Wißt ihr, wie ei im 
Ministerium Korrkc unserer Cchulfrag« erging? 
Wenn euch süße Worte daS bittere Ai.lun und daS 
unverrückbare Ziel, un« Deutsche zu vernichten, ver 
gefsen lassen können, dann, ihr deutschen Marburger 
Rotkäppchen, wählt die vermeintliche Großmutter! 

Die sozialdemokratischrn Parteien l N cht wahr, 
die sind's, die Dtr behagen, deutscher Michel? Ja, 
fie b rauchen Deine Michelhaftigkelt bei allen 
Wahlen und Deine fürchterlich treuherzige Partei-
und Progrommlreue. I n t e r n a t i o n a l ! ! Wie 
wohl Dir die Behaglichkeit diese« hierländischen 
Phantom« noch immer tu», lieber Michel, mag Dir 
auch jede Stunde einen Schlag aus Dein deutsche« 
Maul bringen. Wie hoch schwellte sich Deine Brust, 
»l* Deine Gewühlten im Gemeinderat — aber erst 

nach ihrer Macht und Herrlichkeit! — V. für 
die deutschen Theatervorstellungen eintraten. Du 
vergißt iu Deinem Hochgefühl, daß sie ia der Zelt 
ihrer G-meindeherrschast von dieser Notwendigkeit 
n icht« wußten. Du weißt nicht, daß der Genosse 
Gicar, als man bei ih« al« «abgebender Faktor 
»m da« jä«merliche Zugeständnis feiner „Jäter 
Nationalität- einkam, e« möge Im Hinblick auf die 
Eifeubahnzüge slowenischer Schulkinder au* den 
Umgebungögemeinden, wo aber überall slowenische 
Schulen bestehen, auch eine« deutsche» Sind au« 
PiSn'ca, wo e« keine deutsche Unterrichtlmöglichkeit 

besitzt, der deutsche Schulbesuch in Marrbor erlaubt 
»erden, erklärte, e* fei nicht die Aufgabe be* Ma. 
riborer Stadtschulral«, die deutschen Schulen ia 
«arlbvr künstl ich zu züchten, wo <« eigentlich 
Irin« Deutscheu gäbe (deshalb erscheint die .Volk« 
stimme" ia deutscher Eprachel), sondern deutsche 
Schule» müßten i » Gegenteil abgebaut werden. 
Da« deutsche Kind, lieber Michel ln der Arbeiter 
Muse, wurde abgelehnt »o» .internationale»' 
Genossen, in einzig »aßgebender Instanz abgelehnt , 
trstzdem Beograd und Ljublana nicht» gegen einen 

s«lchea Schulbesuch zu haben vorgaben. Ist der 
Schulunterricht iu der Muttersprache eine bürgerliche, 
et»« ,dtu>schnat>«nalc' Angeltgrvheu? DaS ist nur 
e in Beiipiel unter vielen, die Du, Arbeiter deuischer 
Nationalität, in Deiner Werkitatt und ander!» selbst 
gesammelt habe» könntest. Aber Dir genügt, daß 
Dir Deine liebe .BoikSstimm«" irgendwas «rM,l< 
von eine? „deulschnationaleu Partei". Wir sind also 
für Dich auch h«ut« in all unserem Jammer eine 
tzeutschnational« Partei urd dowll erledigt, 

obwohl Dir die gemrinsame Rot b>« an die Lippen 

steigt und Dich diese Rot so zu fühlen und zu er> 
kennen gelehrt haben muß wie alle andere«, denen 
zum ärgsten Borwurf ihie deutsche Volkszugehörigkeit 
g,»acht wi»d. Wir find eine PolkSgemriaschaft in 
Not, die d«n Namen Partei ttä^l. Wir kämpfe« um 
die primitivsten Menfchenrechie, die für alle ohne 
Unterschied der «lasse e r k ä m p f t werde« müsse«. 
Niemals werden fie einer nicht bewiesenen Minderheit 
sreiwillig gegeben werden. W i r allein führen den 

Bewei« für unsere Existenz! 
Deutscher Marburger, g»h weiter und blick fie 

Dir genau an, all die Urne«, die trotz einer eig«n«n 
deutsch?» Urnr aus Deire Stimm« zählen zu dürfen 
glauben. Wenn die eine oder anderr darunter ist, die 
Dir ihrer wirtschaftlichen oder sozialen Ziele wegen 
sympathisch erscheinen mag und von der Du oder 
Dein engerer «reis annehmen könnlest, daß sie an 
der Tatsache Deine« DeutschlumS auch nach der 
Wahl nicht Anstoß aehmen und Deine engeren 
Standeiinteressen, weil mit d«n ihrrn milg«h«nd, 
mitorrleidigen würde, leg« die Hand aus'« Herz 
und srage Dich, ob gerade diese weoig'N Listen arkch 
nur die geringste Aussicht haben, einen Vertreter zu 
erreiche«. Sage selbst, ob die Abgabe Deiner Stimm? 
nicht lediglich «in« Dimorstraticu wär«, nutzlos und 
in di« Luft hinaus, aber gerad« verhängnisvoll genug, 
daß durch sie der Kiwpf um die Bertretung unserer 
hö heren Gescmihtil«ivleiessen zu einer sch«ählichen. 
nie wieder gutzumachenden Niederlage werden kann. 
M a r b u r g e r Deutsche! S e i d auch die« 
m a l d e r v e r h ä n g n i s v o l l e n Schwere 
der V er a v t v o r t l t c h k e i t b e w u ß t ! Se id 
euch b e w u ß t , daß v v u E u r e r H a l t u n g 
d a « Schicksa l u v s e r e r M i n d e r h e i t ab, 
h ä n g t ! SS d a r f nicht w i e d e r sein, daß 
am W a h l t a g e so und so v i e l e u n s e r e r 

D e u t s c h t » nicht zu r U r n e gehe» ! W i r 
k ö n n e n u n s heut« d a * nicht l e i s te» ! 
L a ß t Euch von der I n a n s p r u c h n a h m e 
E u r e r Rechte durch n icht» und durch n i e m a n d 
abschrecke»! L a ß t E u c h nicht durch die 
sche inbare B e q u e m l i c h k e i t über d i e 
Ta tsache h inweg täuschen , daß diese 
J n a n s p ruchnahme E u r e hei l igst« P f l i c h t 
i st. Blicket doch u» Euch und keiner von Euch kann 
so kleinmütig fei», daß er nicht e rkennen m ü ß t , , 
daß heute a n d e r e Z e i l e n s ind, daß eS 
B e r r a t u n d V e r b r e c h e » ist. diese h e i 
l i gs te P f l i c h t n icht zu e r f ü l l e n oder 
sie g a r f ü r a n d e r e zu e r f ü l l e » ! 

Wir habrn nicht i » entferntesten die Agitation« 
Möglichkeiten, welche die slawischen Parteien haben. 
Laßt da», deutlche Marburger. nicht uusere Sache 
entgelten und ver»eh»t auch diese» kleine Zeitung« 
st «mlein al« e i n d r i n g l i c h e M a h n u n g ! 

M a r b u r g e r , I h r w e r d e t am 8 . F e b e r 
da« Sch i cksa l u n s e r e r deutschen M i n 
d e r h e i t i n den H ä n d e n t r a g e n ! 

Die Wahlurne 
der Deutsch-wirtschast-

lichen Partei ist 
am 8. Februar 

die 

8. 
Listenführer: 

Franz Schauer 

Stemr», nichts slo 
Steuern! 

Was uv* alle am schwersten diückt, da« find 
wohl die uageheukra Steuerlasten! Lein Stan» wird 
davon v«i schont, jede, »an», od Arbeiter, Bauer, 
Gewerbetreibender o»er Kaufmann keucht unter der 
uabarmherzigeu Sl«u«rschraudt, jeder sagt sich: «So 
geht «S nicht weiter, e» muß ander« werde», sonst 
zehen wir und «it un« die ganze Bolk«wirtschast 
ugrundel" 

Doch nirgend« in d«r ganze» Steu'r«aschi»tri« 
gibt «S «in E»nfeh«n! Vom Finanzminister herunter 
di* zum letz!«» Stcueraml«beaml,n und Exekutor 
Knkl j«d«r nur an« Sch'öpfeu! Uird di« Herren 
Abgeordneten unserer jlawijchen Parteien, die muckjea 
rch nicht einmal dagegen, wenn der Finanz»!-
nister wieder «In«al einen neuen Zuschlag zur 
Sieuer macht od«r gar eine n«ue «rfiüdtll Für dte 
Serbr» ist bie Sache ganz klar und einfach, devn 
alle diese Steuer» treffen j r ia erster Linie im«er 
wieder die früheren österreich schm Provinze«, S lv ' 
wenien und Dalmatten; diese zahlen noch di« alten 
österreichischen Steuern mit allen möglich.» und un» 
möglichen neuen Umlagen und Äusschlagen, und 
außerdem die neuen Steuern extra! Die weiter 
drunten, die zahlen ua« gegenüber ja fast überhaupt 
»ichi«! Zrhlt doch da« kleine Slowenien weit mehr 
als da« ganz« S«> bi«n'. 

Heule, nachdem der Krieg nun schon feit iech« 
langen Jahr«» zu End« ist, müsse» wir noch 120°/, 
KrregSzuichag zur Einkommensteuer und auf dre 
ganz« Summe noch 30% öxirazuschlaz zahl««! 
Noch imner berechne» d»e Steu«räm?«r trotz aller 
Einspracht u der Si«uerzahl«r di« Eivkommrnsteutr 
in Kronen nach der alten österreichischen Skala, die 
Steuern aber müssen danach in Dinare» gezahlt 
werde». So kommt es, daß heut« fast jeder ar»e 
Bauer oder Gewerbetreibender in eine viel, »iel 
höhere piozeaturlle Steuerklasse ko»«t al« früher 
und 2 brd 3 mal proj«n>u«ll mehr Steuer zahlt 
als früher der r«tchst« Fabrikant oder Kaufherr^ 
Früher waren die ärmeren Leute, die «ur ihr Ex » 
stenzmiuimum verdienten, frei von der Einkommen« 
steuer, heut« muß jeder Arbeiter und Keufchlrr, der 
kau« sich selbst und seine Familie ernähren kann» 
schon Steuer zahlen l 

Und warum ist da«? Weil die Herren slawi» 
scheu Abgeordnete», seien sie nun radikal oder kleri» 
kal, d««okratisch oder radiiiaoifch, für di« ungeheure 
Steutrdtlafiung ihres Volk« kein Verständnis haben. 
Seit drei Jähren spricht »an von einer Steuerre« 
form, die da« Steuersystem im ganzen Reich« ein« 
heillich mache» und alle Provinzen gleichmäßig be» 
steuern sollte. Ein vollständig ausgearbeiteter Ge> 
setzetvorfchlag wurde die«bezüglich von erstklassigen 
Fachleute» dem gi»a»;mln>sterium vorgelegt, doch er 
fand ein rahmlose« Eade in einem Kasten alter 
Akten oder gar im Papierkorb l Den Herren um 
Beograb herum ist es doch angenehmer, wen« wir 
weiter darauf los zahlen di« wir einfach au*ge. 
schröpit sind, sie aber nicht* zahlen, sondern nur 
Nutzen ziehen. Nicht umsonst entstand der Wiy 
von der Mellluh, die i» Slowenien srißt und in 
Beograd gemolken wird, di« sie au«gemolken ist nnd 
vor Hunger umsteht. Ader über daS Witzemachen 
und Wähler zu» Narre» halten sind Korcsec, 
Rad'S und Genossen auch »ichl hinausgekommen! 
Z J » Arbeiten und Eintreten sür BolkSvo!we»dig-
keile», zur Abschaffung der himmelschreienden Steuer-
Ungerechtigkeit, dazu hatten dies« H«rr«n kein« Zeit, 
denn ihren Zeitvrrtreid bildete« ja «ur unsrachtdare 
politische Streitigkeit«« um «ine Handvoll politischer 
Güllen, das Ernennen und Wiederabfetzen von Be» 
amten, Odergespane» und Ministern, alle« aas Kosten 
von unS armen Steuerzahler» I Ja, wen» e* so 
weiter geht, pann werden wir bald mehr pensionierte 
und unpensionieite Bea»ie und Minister hab«» al« 
zahlungsfähig« Steuerzahler l 

Doch wo sind bie anderen Steuern! Jeder von 
un« zahlt schwer« Sum»en an Invaliden steuer und 
waS bekomme» die ar»en Invaliden davon? Richt* 
oder «in Spottgeld, denn üveroll sieht man sie au«» 
gehungert und bettelnd herumziehen I Wohin g«h«n 
dies« schwer«« Millionen? Niemand weiß e«, nie« 
mand sieht e«, da muß ei» eiserner Besen hia«in! 

Woran krankt bi« gavz« MietzinSfrag«? Warum 
können sich Hausherren und Mieter nicht verstän 
digen? Weil der Hausherr 70 bis 90% der ganzen 
Zin««inahme an Steueru und Umlage« abführen 
muß und >hm selbst nicht« übrig bleibt I Ja, wenn 
diese ungerecht hohe MielzinSsteuer auf ein Drittel 
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herabgesetzt werdm würbe, bann würben flch Mieter 
und Hausherr balb einigen! 

Unk wieviel «achtn all bie anbertn Steuern 
au», bie bet kleine Mann nicht unmittelbar fühlt, 
well er fie nicht binkt, sondern »ur inbirett durch 
Lertenernnz der Leben«mittel unb Bedarfsartikel 
zahlt! WKviel Prozente des Preises unserer Wäiche 
und fitciker machen Zölle, Erwerbs» und Umsatz» 
stiuer und alle mögliche» Umlagen daraus aus, b>S 
diese durch bie vielen Hände der Rohstofferzruger, 
Fabrikanten, Groß und Kleiuhänbler gegangen und 
di« aus FlachS urib Wolle ei» Hemd oder ein An-
znz geworden ist? Hier ist die Oielle der cllye 
meinen Teuerung, denn bei j.dem einzelnem Artikel 
kann man nachweisen, baß zu^uterletzt 20—30% 
aus Steuern und anbete Lasten fallen. N»ch viet 
ä«ger ist eS bei der. einzelorn Monopolartikel», bei 
Zucket, Salz, Zünbhölzet, Tabak usw., wo ber Ge-
winn bet Staate« 40 —70% de« Weite« ausmacht. 

Unb wohin fließt all biete! Geld? Hat bie 
große Mäste bet Volkes, bie ja ben Staat bildet, 
etwas davon? Nein l Wir wisse« ja gar nicht, wo-
h n da» viele, t> efe Geld vns ckert l Wieviel Millt-
a:3en frißt bet MiluortSmu« I Wieviel Milliarden 
fl cß«H in ben Gchiunb bet Äoir«)) ion! Wieviel 
Millionten werden im Süden unsere» Reiche» wähl-
loS vergeudet! 

Bei uns aber Hit man kein Gelb, um bie 
Beamten und Richter, die Pensionisten, Witwen und 
Waisen, bie Invaliden zu bezahlen! Bon staatlichen 
sozialen unb WohlsahrtSeiniichlungen ist keine Spur, 
bi« bestehenden Krankenhäuser müssen balb leer biet« 
ben unb werden abgebaut, weil die Regierung die 
»öligen Zuschüsse verweigert! Den Schulen mangelt 
es an L-h:Mitteln unb befähigten Lehrkräften, man 
läßt unlere Kinder verdummen! Unsere Straßen 
werben schlechter und schlechter, unser Eifinbahnn-tz 
geht bem Rmn entgegen, für unsere Landwirtschaft 
unb Viehzucht, sür unser Gewerbe hat man keinen 
Para übrig! 

Ja, eS muß andnS werden! Unb beutscher 
Fleiß, deutsche Ehrlichkeit unb Gründlichkeit haben 
hiebet mitzuhelfen I 

Ja, Wähler! Bisher hatten wir nur 8 deutsche 
Abgeordnete gegen fast 300 slawische; da ist es 
natürlich, daß wir nicht viel ausrichten konnten; 
aber trotzdem taten unsere 8 mehr sür bal Volk, 
al« all bte anbeten, bie bem Staate wie auch dessen 
Völkern durch bie steten SlteiligkeiUn um bte Re-
gierungSfullerkrippe nur Schaden zufügten unb fette 
Diäten fraßen. 

Richt durch ihre Zahl, sondern durch ihr gutes 
Beispiel, buich ihren Arbeitsfleiß unb ihre fachliche 
Kritik werden unsere deutschen Abgeordneten aus 
ihre slawischen Kollegen zu einem aufrichtigeren, 
gedeihlicheren und wirksameren Arbeiten zum Nutzen 
aller Völker unseres Reiches einwirken, getreu dem 
Wahlspruche: 

„Dem Staate, was bem Staate, aber auch 
bem Volke, was bem Volke gebührt." 

Darum auf, ihr Säumigen und Zaghaften, und 
zeigt am 8. Februar, daß »hr nicht nur zuhaus, beim 
Ofen ober in der Wirtistube grollen unb murren 
ttnnt, sondern zeigt euer ausrechte» Wesen euren 
unverzagte« Willen zum Befsnmache» auch am 
Wahlplatz und werfet eure Kugeln in die 

8. Kiste. 
f t t bte Liste bete beutscheu WirtfchastSpartet, 

für unseren Listenführer 
Franz Schauer! 

Kurze Leitsätze für den 
Wahlvorgang. 

Die Wahl findet am Sonntag, dem 3. Februar, 
von 7 Uhr früh bis 6 Uhr obenb« ohne Unter-
brechung statt. Jeder Wähler hat darauf zu achten, 
baß er auf dem ihm nach feinem Wohnorte zuge« 
wlefenen Wahlplatze erscheint. Die Wähler »erben 
einzeln oder in Gruppen von höchsten« fünf Mann 
in da« Wahllokal zugelassen. J-der Wähler muß, 
wenn er zur Adstimmuug kommt, laut ur.d verstäub, 
lich seine» Bor» unb Zunamen, seinen Beruf unb 
in Siädien und größeren Orten, wo mehrere Wahl-
plätze bestehen, auch feine Wohnung angeben. Die 
ihm vom WahlauSichnßpiäsibentenÜbergebene Stimm-
kugel nimmt der Wähler in bie rechte Hand. E« 
wirb sich empfehlen, bie Hanb nicht krampfhaft zu 
schließen, sondern nur leicht, damit an der MuLku« 

f t i l i t t A e N » » ß 

Iatuc bei Handgelenke« nicht bemerkt werden kann, 
wenn bie Kugel losgelassen würbe. Die geschlossene 
rechte Hand steckt nur der WZdler in jede einzelne 
Urne, in der Kiste, sä? deren Wahlliste er stimmen 
will, läßt er die Kugel lo«. 

ES ist besonder« darauf zu achten, baß bet 
Wähler, wenn er die Kugel losgelassen, da« Wahl» 
lokal nicht verläßt, son»etn er muß bie geschlossene 
Hand auch in alle weiter salzenden Kisten stecken. 
Wenn ber Wähler bie geschlossene Ha»b an« der 
letzten Urne herausgenommen hat, so hat er vor dem 
Wahlausschüsse bie Hanb zu öff.ien zum Beweis, 
baß d e Siimmkugel nicht mehr darinnen ist. Nich 
der Abstimmung hat ber Wähler daS Abstimmung«» 
zimmer und da« Wahllokal zu verlassen. 

Vor der Stimmabgabe ist vo« Wahlausschüsse 
s stzustellen, baß der beireffende Wähler auch tat-
fächlich jene Perlon ist, bte im Wählerverzeichnisse 
eingetragen ist. I > bet Regel wird bie« keine 
Schwierigke ten machen, weil dte Wähler P-rsonen 
dlS Wahlausschüsse« in den meisten Hallen bekannt 
st ad. N chtSdestvweniger ist cB zu empfehlen, daß 
die Wähler irgendein Dokument Mit sich nehmen; 
etwa einen alten Paß oder den Tauf'chei» o»er da« 
A-beitSbuch ulw. Wadllegitimationen als 
solche existieren nicht. 

Auf »en Wihtplätzen, wo wir keine Listen«-
päientantcn ausgestellt haben, werden, wie wir 
betonen , die Kugeln, die in die deutsche Kiste ge-
worfeu werden, genau io gezählt und unterer Partei 
zugewiesen, wie aus WahlplAtzen, wo unsere Ver-
trauensmänner stehen. Es lasse stch also niemand 
durch den Umstand, daß dort keine deutscher. Ber-
t'auenSmänner stehen, i,reführen und er werfe feine 
Kagel so in die 8 Kiste, wie e« unsere Wähler 
aus den Wahlplüßen tun, wo deuische Repräsentanten 
die Kiste betreuen. Mißbrauch de« Wahlganges und 
P^tSgabe be« Wahlg«heimn>fs<« wird mit schweren 
Strafen belegt. Ebenso wir» jede Störuni. jeder 
Versuch von Seite feindseliger Elemente, den Wähler 
abzuhalten oder ihm die Abgabe setner Summ- zu 
erschweren, durch daS G setz schw-r bestraft. Die ge> 
wessen Drohungen von Seile anderer Parteien find 
gegen ben G-tst be» Wahlgesetze« gerich et, sin» 
strafbar unb nicht« als Wahlmanöver. 

Richt durch Angst können wir 
unseren Gegnern imponieren, 

sondern nur durch 

mannhaftes Eintreten 
für unser gutes Recht! 

politische Nuniülchuu. 
Z n l a u b 

Bestät igung der erstrichterticheu E n t -
scheidung durch dte A a n a l t a f e t . 
Au« Beograd wirb gemeldet, baß bie Banal-

tafel ihren Sprnch zu ber Berufung be« Staate-
anwalie« gegen die von ber ersten Instanz erfolgte 
Freilassung der nach dem Gesetze z >m Schutze de« 
Staate« angeklagten Radiöianer, Dr. Blatko Macek, 
Joses Predaoec, Dr. Georg Krnjeviä, Dr. Stephan 
Kosu i6 und Jng. August Kosutio gefüllt hat. Die 
Banaltafel hat den Spruch be« Gerichtshöfe« über 
bie Aufhebung der Untersuchung und Freilassung 
der Angeklagten bestätigt. Die Angeklagten seien, 
erklärte die Banaltafel, da da« Anklagemateriat 
gegen sie nicht derart ist, baß e« eine Haft bedingen 
würde, auf freien Fuß zu setzen. Dieser Spruch ber 
Banaltafel berührt natürlich die Anklage gegen 
Stephan Radiö selbst nicht, ba gegen blasen bie 
Untersuchung noch nicht beendet ist. Dr. Maöek und 
Genossen wurden daher aus Grund der Entscheidung 
ber Binaltasel au« ber Haft entlassen. Vor den, 
GerichtSgebäube hatte jedoch Polizei uuf sie gewartet, 
bie sie unter großer Erregung ber sie erwartenden 
Freunde, als sie ba« GerichtSgebäube verließen, so-
fort neuerlich verhaftete und einsperrte. Die Ver 

statt ae-

haftung erfolgte auf Grunb der angeblich ueugefu»" 
denen Dokumente, die dem Gerichte noch nicht vor» 
gelegen sind und bie bie Schult» ber Angeklagten m 
einem neuen Licht erscheinen l fsen sollen. 

Z>ie schleichende Krise in der Negierung. 
Die Bedrängnis, in welche die Regierung 

durch bie Rücktrutsdtohung bet k-oatlsch-n Minister 
Surmin unb Dr. Drinkov c geraten ist und welche 
das ganze R-gierungSgebäude bedenklich euchü'tet« 
könnte, bildet jetzt d e Haup sorge der R ziern ng<« 
kretse und man trachtet nun, die entstandenen Un* 
stimmi jkeucn auszugleichen. Mtnisterpräfiient P i 6 
verhandelte zu diesem Z necke neuerlich mti Dr. Dnnko-
d(, doch ist die Lige »och nicht gektärr. Die 
Klärung wird vielmehr erst in den nächsten Tagen, 
wenn alle Reg'eruogSmit^tieder nach Beograd zurück-
gekehrt fein werken, erfolgen, N ich bem jetz gen 
Stan» der Dinge erwartet man, wenn ein Ausgleich 
ohne Elschü-terung gesui»en wer»en iollie, dte« zu-
mtndest »te Sielle de« Unterstaatösekretär« Wilder 
kosten wird, der die Haup sch uld an der KU>eage-
f»hr trägt.' 

Erfolgreiche deutsche WahlweröetätigKeit 
im südlichen A a n a t e . 

Der lddwann de« beutschm Abgeordnetentlub« 
Vr, Stephan K.aft ist von einer achttägigen äußerst 
erfolqreichen Werdereise durch feinen Sü»bairater 
Wahlkret« zurückgekehrt. Dr. Kraft Hai auf setner 
Reise zehn Orte besucht «ab dort teil« große 
Wählelversammlungen, teil«, wo bieS wegen deß 
Verhaltens der Behörden Nicht ging, Wählerkonfe« 
renzen abgehalten. 

Blu t ige r Zusammenstoß 
zwischen Aadika len und ihren Dissidenten. 

I n Rathaj, Bezirk Branje, in Sübserbien, wo 
zwei rabitole Listen mit ben Trägern Rajko Koöic 
unb Milntin D^ago At bestehen, bie sich heftig be-
kämpfen, ist e« zu einem blutigen Zusammenstoße 
ber beiden gegnerischen Parteien gekommen. Sowohl 
Koöä al« Dragomö hielten in Rathai unmittelbar 
nebeneinanber Wählerverfawmlnn^en, wähtenb bet 
e« schon zu Reibungen u»b Ausschreitungen zwische« 
ben betben Lagern kam Am Schluß der L.rsamm« 
lungen verstärkte sich die Gehässigkeit. Die Anhänger 
Kociä' begannen sodann, um darzutun, baß sie bie 
wahren Rabtkalen seien, zu ben Klängen ber .Ra> 
bifalfa" ben Solo zu tanzen, wa« bie Anhänger 
Dragvviö' auf« äußerste erbitterte. Plötzlich kam ei» 
bem Kaubidaten Dragovic gehörige« Auto daher« 
gerast unb fuhr absichtlich in bie Maffe hinein. 
Einem Mann wurde badurch der Körper im Rumpfe 
entzweigerissen, zehn andere durch da« i» voller 
Fahrt in sie hineinsausenbe Auw schwer, zahlreiche 
leicht verletz«. Ko<i6 ist m B ograb angekommen und 
hat sofort Pa«i^ über da« Geschehen« Bericht er« 
stattet unb Dragomä angeklagt. Mi t bet Angelegenheit 
hat sich auch bet tatikale Hauptausschuß, ber sofort 
zusammengerufen würbe, befaßt. 

HleuerNche Hrenzberichtigung im 
oberen A a n a t ? 

Seit längerer Zeit finden zwischen unserer u»d 
der rumänischen Regierung verhandlangen statt, 
welche dahin abzielen, die durch di« letzten Grenz« 
Vereinbarungen mit Rumänien geschaffene» territoria-
le u Verhältnisse im Banale zu beiichiigen. Wie 
früher, soll natürlich auch diesmal bie deutsche Be« 
vilkerung die Zeche bezahlen. <Si hat sich der Re» 
g erung darum gehandelt, den bet ber l-tz'm Ab-
prenzung größienteil« in Rumänien verbliebe«» 
GmetnOehoitei von Serbiich Pardanj herüberzude» 
kommen, wofür stch die Rumänen durch die Ab« 
tietung arößer.r Teile be« Holte«« von St. Hubert 
Deutsch Teinja und H-useld entschädigen sollen, ohne 
»aß jedoch diese Orte selbst abgetreten wäiden. Der 
Z»eck ist offenkundig. Die Regierung will bie Ae» 
siyungen ber Biwvh -ee von Serbisch Pardanj, die 
j tzt in Rumävten liegen, unserem Staate einver« 
leiben, wofür bie B sttzungeu der deutsch?» Be« 
wohner von Heufelb, S i . Hubert und Deutsch Eernja 
an Rumänien fallen sollen, so baß an Stelle der 
Serben dte Deutschen in die unangenehme Lage der 
Doppeleigentümer kommen sollen. 

Jur Beseitigung des Blähhalfe» 
trinkt man nur Radeiuer Waffer! 



Rummer 8 

Wie hat stch der Wähler 
bei der Abstimmung zu 

verhalten? 
Der Tag der Wahlen rückt immer näher heran. 

«S ist daher notwen»ig, daß jeder Wähler sich da-
rüder klar wird, wie er sich bei der W"bl zu be-
nehmen hat. Wir erschien es für uusere Pflcht, an 
der Hand de« S-s-tz » den Wählern darzulegen, wie 
»er Wahlakt vor sich «eh«, und ersuchen unsere 
Volksgenossen, bie nachstehenden Weisungen genau 
zu lelen und sich zu eigen zu machen, damit bei 
der Wühl kein Formfehler unterlSust un» die Wähler 
fich nicht der Gefahr aussetzen, wegen «ußerach. 
lafsnng der gesetzlichen Vorschriften empfi'dlich de> 
straft zu werden. 

Das Betreten de« Wahllokal». 
Unter de» Wahllokal ist jene« G-bäude zu 

verstehen. in welchem dte Abstimmung stattfindet 
<ß 50 WA) Di«» ist gewöhnlich da» Gemeindehau«, 
wenn die» ungeeignet »st, eiu a 'dercS geeignete» Se 

—^ bände (Schule oder ein andere» HiuS). Wenn da» 
Gebäude selbst nicht groß genug ist. muß e» einen 
ab perrbarer, umzäunten Hos haben (S 51 © 8 ) , 
welcher ebenfalls »um Wahllokal gehört, sv datz 
überall, wo vom Wahllokal die Rede fein wird, da» 
Gebäude und der dazu gehörige Hos tu verstehen ist. 

Diese« Wahllokal dü-fev nur L ute b.treten, 
welche da» Wahlrecht haben und abstimmen können, 
alio nur solche, welche in die end.ültiqen Wähler, 
litten eingetragen sind. Wer da» Wahllokal betritt, 
ohne in die Wählerlisten eingetragen zu sein und 
über Aufforderung einer zuständigen Person (Wahl, 
autfchußpräsiden', Milglud be« Wahlausschusses, 
Vertrauensmann, L.stenrepräseatan», eingetragener 
Wähler) da« Lokal nicht verläßt, wird mit Arrest 
bi« zu 6 Monaten oder einer Geldstrafe von 200 
bi« 2000 Dinar bestraft (8 I02jal.3 WG). Ebenso 
ist ,» verboten, den Wahiplatz mit W-flen ober 
sonstigen zum Kampfe geeigneten Mtteln (Knüppel, 
Ctöck«, Messer usw.) zu betreten (tz 61 WS ). W:r 
dagegen handelt, wird mit Arrest di« zu einem 
I ih re bestraft (z 105 WG) und sofort, allenfalls 
auch mit G walt, vom Wahllokal entfernt. 

Weiter» ist e» verbalen, i n Wahllokale zu Agi 
tationszwecken fal che Nachrichten zu verbreiten 
<z. V. daß biefer oder jener Kandidat zurückgetreten 
fei u. v. a.), zum Zwecke der Agitation Bilder (ge» 
wohnlich Kartkaturen) oder Plakate (gewöhnlich 
Schmäh^chrif en) und andere AgitationSmittel einzu-
schmuggeln, tlvch ist e« verboten, durch Lärmen oder 
Drohen den Wahlausschuß oder einzelne Mitglieder 
in ihrer Tätigkeil zu stören (§ 106 WS). Personen, 
welche sich im Wahllokale auf diese W-ife vergehen, 
werben mit Arrest von 2 di« 6 Monaten bestraft. 
Der Wahlau»fchußp:äsident hat folche Personen von 
>»t« weg««, oder auch über verlangen j-de» Wahl 
ausschußmitgliede«, Lrftenrepräientanten ( Vertrauens, 
manne») oder Wähler«, an« be» Wahllokale zu 
entfernen, wa« auch im Wahlprotokolle anzugeben 
ist (5 103 al. 3 WS). 

^ '5 m\t 
Der Adstimmungsadt. 

Wenn der Wahlausschuß am Tage der Wahl, 
in unsere« Fall« also a« 8 Februar, seine t» 
§57 WS vorgesch'iebeuen Funktionen erfüllt hat — 
diele JunlttOBtn beginne» um 7 Uhr fiüh unb 
bärste« etwa eine Halde Stunde dauern — bann be-
ginnt die Abstimmung, welche ununterbrochen bis 
sechs Uhr abend« dauert (§ 68 WS). 

J e d e r W ä h l e r muß, w e n n er zu r 
A b s t i m m u n g kommt, l a u t und verstänb-
lich. so daß i h n a l l e M i t g l i e d e r de« 
Wah lausschüsse« verstehen, s e i n e n 
v o r - und Zunamen, f e i n e n B e r u f und 
i n S t ä d t e n unb g röße ren O r t e n , wo 
m e h r e r e W a h l p l ä t z e bestehen, a u c h 
seine W o h n u n g angeben. Der Wahlau« 
schuxpräsident hat nun zu konstatieren, ob der Wähler 
ta der ständigen Wählerliste eingetragen ist, und 
seine Identität iestzustellen. I s t ba« geschehen, 
ha t der W a h l a u S s c h u ß p r ä f i b e n t . i m 
W ä h l e r der R e i h e nach die fttindl 
d a t e n l i s t e n aus den e i n z e l n e n U r n e n 
l a u t zu sagen, und sie ihm, f a l l « ber 
W ä h l e r nicht lesen u n b schreiben 
kaun, v o r z u l e s e n . D e r L t s t e n v e r t r e t e r 
( V e r t r a u e n s m a n n ) ha t da« Recht, dem 
W ä h l e r zu sagen, welcher P a r t e i oder 
p o l i t i s c h e n G r u p p e d ie U r n e ode r dte 
Jkaud ida ten l i s te a n g e h ö r t . 

T i l t i e r Z e i t u n g 

I s t a l l e « die« geschehen, übe r re i ch t 
d e r W a h l a u s s c h u ß P r ä s i d e n t d e « 
W ä h l e r eine S t i m m k u g e l , welche der 
W ä h l e r i u d ie rechte H a n d n i m m t 
unb bie H a n d schließ». E» wird sich hiedei 
empfehlen, bie Hanb n'cht krampfhaft zu ichließen, 
sonder» nur leicht, kamt an der Muskulatur be« 
Handgelerike« nicht bemerkt werden kann, wann bie 
Kugel losgelassen wurde. D ie l i n ke H a n d h ä l t 
der W ä h l e r am besten am Rücken oder 
in der Rocktasche, da der W a h l a u s -
schuß dasür S o r g e zu t r a g e » hat, daß 
der W ä h l e r bie K u g e l nicht i n bie 
l i n k e Hanb g i b t uub m i t sich f o r t « 
t r ä g t . Die geschlossene rechte Hanb steckt nun der 
Wühler in j de einzelne U ne von der ersten bi» 
zur letzten, wo5ei er in jener Urne, sür deren Wahl-
liste er stimmen will, die Kugel lo»!äg«. V e f o n 
»er« ist d a r a u s zu achten, daß der 
Wäh le r , wenn er die S t i w m k u g e l los-
gelassen. nicht e twa d ie H a n d o f f e n 
au« der U r n e z ieht . Auch d a r f er, 
wenn er die K u g e l l o sge lassen , nicht 
d a s W a h l l o k a l v e r l a s s e n , s o n d e r n 
muß die geschlossene H a n b auch i n 
a l l e w e i t e r s o l g e n b e U r n e n stecken. 
Täle er ba» erstere oder unterließe er das 
zweite, so würbe er sich einer Geldstrafe von 
10 bt« 100 Dinar aussetzen (S 100 WO), ba 
da« Wahlgeheimnis nicht verletze werben dars. 
W e n n der W ä h l e r bie geschlossene 
Hand aus der letzten Urne h e r a u « g e -
nommen hat , so ha t er v o r dem 
Wah lausschüsse d i r H a n d zu össnen, 
zum Bewet« , daß die S t i m m k u q e l 
nicht mehr d a r i n n e n ist, er also abgestimmt 
hat (§ 63 Abs. 4 WG). Nach der Abstimmung hat 
der Wähler ds« AdstimmungSzimmer und da« 
W a h l l o k a l zu ve r l assen . Auch im Hofe 
dars er sich nicht mehr aufhalten. (§ 64 WS). 

Wer i n f o l g e schwerer k ö r p e r l i c h e r 
Gebrechen — z. B. w e i l i h « die rechte 
H a n d f e h l t oder sie stets ist, w e i l er 
nicht gehen kaun u. ä. — auf die eben 
angegebene Weise nicht abstimmen kann, 
hat da« Recht, einen B e v o l l m ä c h t i g t e n 
m i t z u b r i n g e n , der sür ihn die Abst im 
inung v o r n i m m t . Die Snticheidung, ob der 
Wähler oder ber Bevollmächtigte abstimmt, steht bem 
Wahlausschüsse zu (§ 63 in sine WS). 

Di« Feststellung der Identität de» 
Wählers. 

Wie bereit« gesagt, ist vor der Elimmabgabe 
die Identität de» Wähler« festzustellen. Die« ist 
Aufgabe de« Wahlausschusses, namentlich der Listen-
repräsentanten (Vertrauensmänner). I , her Regel 
wird diese Feststellung keine Schwierigkeiten machen, 
aber e» können sich doch Fälle ereignen, daß niemand 
im Wahlausschuß den Wähler kennt. Ja diese» 
Falle hat ber P-äsident ben Wähler zu fragen, ob 
et wirklich bie Person sei, al« die er sich ausgebe, 
und ihm die gesetzlichen Folgen vor Augen zu halten, 
bi» eintreten würben, wenn er unter fremden N imen 
abstimmt. Sin solch«, Wähler setzt sich nach § 99 WS 
einer Arreststrase von 3 Monaten b>» zu einem 
Jahre auf. Ueber alle« die« ist ein Protokoll aufzu 
nehmen unb der Wahlausschußpräsident kann auch 
die photogroph,ich« Ausnahme diele« nicht identist 
zierten Wäh er« anordnen. Bringt ein solcher unbo 
kanntet Wähler keine Dokumente (lausschnn, Arbeit«-
illch u. ä.) bei, die seine J»enntät genügend er-
weifen, so wird er zur Abstimmung nicht zugelassen. 
Entsteht über die J»enti ät eine« solchen Unbekannten 
ein Zweifel, so entscheidet über seine Zulassung zur 
Abstimmung der Wahlau»fchuK (Z 63. Art. S WS). 

Hat aber unter dem Na»e» eine« Wähler« 
bereit» «in anderer abgestimmt, so hat der Präsident 
die Identität de« zweiten sich unter diesem Namen 
Meldenden festzustellen, feinen Namm in ein be-
landen« Verzeichnis einzuitacten. datf >h, jedoch 
nicht abstimmen lassen (§ 65 WG) 

Die Dauer de» Wohlaktes. 
W i e schon oben gesagt, b e g i n n t der 

W a h l a k t um 7 Uhr f r ü h u n d ha t UR-
u n t e r b r o c h e n b i« 6 U h r abenb« zu 
daue rn (§ 68 WG) U m 6 U h r abenb« 
s i n d die T ü r e n be« W a h l l o k a l « (auch 
die H o f t o r r ) zu schließen. J e n e Wäh le r , 
welche sich um 6 Uhr a b e n d « noch im 
W a h l l o k a l e b e f i n d e n , müssen zur Ab« 
stimmung zugelassen werden, und s o l l t e 
die« auch die ganze Nacht d a u e r n . (£j 
wird sich jedoch empfehlen, daß sich die Wähler schon 

Geste K 

Die Wahlurne 
der Deutsch-wirtschaft-

lichtn Partei ist 
am 8. Februar 

die 

*. 
Ltstensühr-r: 

Franz Schauer 

so s-üh al« möglich im Wahllokal einsinken, damit 
fer Wahlakt glatt und flott vor sich geh» und die 
Wähler nicht »«sonst ihre Zeit verlieren. 

Tue Vetlängerung de« Z itpunkie«. zu de» 
die Tot« di« Wahllokale« <u schließen sind, kam» 
nur »onn eintreten, wenn infolge von Unruhen i » 
Wihllokale über Beschluß de« Wahlausschusse« der 
Wahlakt unterbrochen wurde und diese U-iierdrechuag 
ü?et eine Stunde dauerte. I n diesem Falle müsse» 
die Wähler um so viel über 6 Uhr ,ugelafse» 
werden, al« die Unterbrechung dauerte. Wenn also 
die Unterbrechung zwei Stunden dauerte, fo dürfen 
die Tore erst um 8 Uhr geschlossen werden. (§ 68 
WS). 

Das Wahlgeheimnis. 
Die Wahl ist gehe im. Daraus folgt, daß 

niemand öffentlich abstimmen d a r f (§ 100 WG), 
daß {'der Wähler alle» veemeiden mag, wa« d«n 
verdacht erregen könnte, er wolle absichtlich ba« Wahl« 
geheimni« veiletz-n (edendon) z. B. wenn et bie 
Kugel in bie Urne fallen läßt und dazu lagt: „ S o ! ' 
ober etwa» ih liche«, w shalb e« sich empfiehU, 
während be« ganzen Abstimmungiak-e« zu schweigen. 
Au« ber Tatsache, baß die W a h l g e h e i » 
ist, f o l g t aber auch, daß n i e m a n » . auch 
die Behörde nicht, von dem W ä h l e t ver-
l a n g e n o a t f , er s o l l t e angeben, sür wen 
et gestimmt habe, noch ihn, in welche» 
F a l l e immer , f ü r setne A b s t i m m u n g 
zur V e r a n t w o r t u n g j t e h e n b a t f ( § 6 7 
WS). Aus die Frage, für wen er gest mmt habe, 
hat jeder da« &ch', die Antwort zu verweigern, 
ohne daß ihm »«»halb nur ein Haar angetastet 
werden darf. 

Weiter« Bestimmungen. 
S t r e n g e ve rbo ten und m i t schwere» 

S t r a f e n b e d r o h t ist jede H a n d l u n g , 
welch« e inen W ä h l e r zu bee in f l usse» 
best immt ist. w ie er abst immen f o l l , oder 
bie i hn au der A u s ü b u n g se'ne« W a h l -
rechte« v e r h i n d e r n so l l (§ 92 u. ff. WS). 
Dem Wähler dürfe» ke ne G schenke und keine Staat«-
oder Piivatanstellungen angeboten werde», e« datf 
gegen ihn keine Gewalt avgewendtt oder keine 
Drohung auSgestoßen werden, um ihn zu b«wege», 
für diese oder jene Liste gegen seine Ueberzeugung 
zu stimmen. Wer einem Wähler ein Geschenk «ib» 
oder verspricht, wird mit Arrest bi« *u eine« Jahr 
und einer G ldstrase von 30 bi« 600 Dinar be-
straft. Dieselbe Strafe tr>ffi aber auch den Wahler, 
der eiu solche« Geschenk oder ba« versprechen eine« 
solchen annimmt (§ 94 WG) Wenn <« stch u » 
G e w a l t a n w e n d u n g oder D r o h u n g ha», 
delt, um einen W ä h l e r zu bee in f lussen , 
f ü r «ine gewisse L i f te zu stimmen, so be-
t r ä g t di« S t r a f e Arrest von 2 M o n a t e n 
bt« 2 I a h t e n und G e l d s t r a f e von 400 bi« 
4000 D t n a t . Begeht eine solche Gewaltanwendung 
oder Divbung ein Beamter, to ist da« höchne Giros. 
au«»ax (2 Iaht« Arrest und G l̂bsteaf« von 4000 Dr-
nar) anzuwenden (§95 WS). W e t e inen W i h -
le r durch G e w a l t a n w e n d u n g oder Droh-
u n g v e r h i n d e r t , sein Wah l rech t auezu-
üben, a l so abzus t immen , de» tr ff t eine 
A eststrafe von einem Monate bi« zu 2 Iahte» 
(§ 92 WG). 

W-e daraus ersichtlich, ist die Freiheit der Wahl 
im Gesetze vollkommen gesichert und ist eS Sache 
der Wähler, auch ihrerseits »azu beizutragen, »aß 
dies« Fceiheit auch Freiheit bleibe. Die« werden sie 
tun, indem fie jeden derartigen Fall sofort zur 
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Anzeige bringen. Die «»zeige kann jeder Wählet et 
statten ohne Rücksicht darauf, ob r« sich um ihn 
oder um einen anbeten Wähler Handel! (g 116 Al. 2 
WG). Di« Anzeige ist, wenn die Tal an dem det 
Wahl unmittelbar vorangehenden Tage geschah, in 
unserem Falle also am 7. Febiuat. dem Wjhtaui-
fchusse anzuzeigen, der sie tn sein Pro okoll auszu-
nehmen hat (ß 117 Art. 1 WG). sooft der Polizei 
behSrde oder noch besser dem Gerichtshöfe 1. Instanz, 
welches sür di« Aburteilung zuständig ist (§ 116 
AI. 1 WG). D«tattige Anzeigen muß da» Gericht 
al« d t i n g e n d behandeln ( j 116 AI. 3 WG). 

Dem Wählet obliegt avet auch di« Pfl ch», sich 
im Wahllokal anständig zu benehmen. Wer sich uu-
anständig benimmt, wird mit Artest von einem 
bi« zu seid« Monaten oder zu einet Gel»strose von 
300 bi» 2000 Dioat bestraft (§ 102 WG). Wer 
den Wahlausschuß beleidigt oder «ine» seiner Mit-
glieder, wird mit Arrest vo„ 30 Tagen bi« 6 Mo 
natrn bestrast (Z 103 WG) Wer abet den Wahl-
ausschuß oder eine« seiner Mitglieder tätlich insultietl, 
erhält eine Aiteststraf« von 3 Monaten bi« zu 2 
Jahren (§ 104 WG). 

Schließlich sei noch auf die Bestimmung des 
§ 70 WG hingewiesen, wonach am Tage vo r der 
W a h l , am Wah l t age und am Tagenach 
der W a h l , i n unserem F a l l e also am 7., 
8. und 9. F e b r u a r , da« Berabte ichen von 
a l koho l i sch«« G e t r ä n k e n au f weichet 
A r t immer, also nicht bloß in Gasthäusern, 
sondern auch i n P t l v a t h ä u f e r n ver-
boten ist. Wer sich gegen die Boifchrift vergeht, 
wird mit Arrest von 15 Tagen bi« 0 Monaten und 
einet Geldstrafe von 100 di« 5C0 Dinar bestrast 
(§ 113 WG). 

Hiernit hätten mit die Bestimmungen de« Wahl-
gesetz?« angeführt, soweit sich dieselben aus di« Rechte 
und Pfl'chten det Wählet bei det Wahl beziehen. 
Wir laden unsere Wählet ein, sich mit diesen Bot 
schtisten genau vertraut zu mache», damit ihnen 
«In«seit« kein Betstoß unterläuft usd sie anderer-
seits nicht Gefahr laufen, in ihren Rechten ge-
schmäle, t zu werden. 

Aus Statt und land. 
Hinterliühet den Waytfond! 

Jede Wahl kostet Geld, ja viel Geld! Wir 
Deutsche sind auf unsere eigenen Kiifie und Mittel 
allein angewiesen, da un« keinerlei Regierung»gelder 
und Fond« zur Verfügung steh5N wie anderen 
Parteien! 

W!r haben un« an unsere Vertrauensmänner 
sowie an zahlreiche Einzelanschristen mit Bitten um 
Unterstützung de« Wahlfonde« durch Sammlungen 
und Einzelbeträge gewendet. Leidet sind bisher solche 
Spenden mit Ausnahme einiget größerer Spenden 
nur sehr vereinzelt eingetroffen. Wir erneuern daher 
auf diesem Wege unsere Bitte. Jeder unterstütze 
unsere gute deutsche Sache nach besten Kräften! 
Spenden übernimmt die Verwaltung unsere« Blatte« 
sowie der Politisch wirtschaftliche verein der Deutschen 
in Slowenien in Mariboc. Aus Wunsch werden 
Erlagscheine zur Einsendung det Briräge zugesendet. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
2b. Jänner, findet um 10 Uhr der Gemeinde-
pott(«Dienst, um 11 Uhr der KtndetgotteSdienst im 
Gemeindefaale statt. 

P r o m o t i o n . AmSa«»tag, dem 24. Jänner, 
wurde im S-naiSiaale der Karl Franzens-llniversiiä! 
zu Graz Herr c>nd. med. et flut», phil. Joief Ivan-
schek znm Doktor der gesamten Heilkunde promoviert. 

T o d e s f a l l Wie au« BreZice berichtet wird, 
verschied dort am Sonntag srüh im Alter von 
76 Jahren Frau Plazida Hahn-Bolausek, gewesene 
Oberlehrerin an der utraquistischen Schule. Da» 
Begräbnis fand DienStag nachmittag« unter zahl-
reich« Beteiligung der Bürgerfchaft statt. 

Todesfall. Am Donnerstag, dem 22. d. M., 
verschied hier Herr «loi» »ukow tz, HandelSange. 
stellt«, im 68. Lebentjähre. DaS Leichenbegängnis 
findet am Samstag vom Allgemeinen KrankerhauS 
,iach dem städtischen Friedhose statt. 

K r a n z a b l ö s u n g . An Stelle eine« Kranze« 
für den verstorbenen Herrn AloiS Kukowetz spendete 
Familie Urch der hiesigen Freiwilligen Fenn wehr 
100 Dinar. 

Antonnfal l . Am DienStag, dem 20. d. M., 
ereignete sich bei Paska va» im Sanntale ein Auto-
unsall. der aus eine sahrlässige Straßensührung zu-
rückzuführen ist. Die Straße macht nämlich in der Nähe 
diese» OrteS eine scharfe Biegung, während in der bis-
herigen Richtung noch eine Straße weiterführt, je»och 
schon nach 20 Meter Länge durch einen Quergraben ab-
gesperrt wird. Da sich aber am Straßenknie keinerlei 
Richtung« oder WarnungSzeichen befinden, behielt 
das Auto des Kaufmannes Alexander KiSS aus Zagreb 
natürlicherweise dieselbe Fahrtrichtung bei und geriet 
dadurch in den Graben, was zur Folge hatte, daß 
der Eigeniümer wie sein W^enleuket an» dem 
Wagen geschleudert wurden. Während der Ehausfeut 
mit leichleren Verletzungen davoukam, erlitt Herr 
KiSS eine schwere Gehirnerschütterung und wußte 
in« Allgemeine KrankerhauS in C l j - üdersührt 
werden. Die dortige Bevölke>ung, die bestrebt war, 
den Berunglückien alle H Ife angedeihen zu lassen, 
erzählte, daß sie sich schon jahrelang vergebens um 
die Abstellung dieses U belstande« bemüht habe. Wie 
wir hören, wird Herr KiSS wegen dieser Nachlässig-
feit der kompetenten Ttraßenbehöcde die fttage 
aus Schadenersatz einbringen. 

D i e Hauptversammlung des Handels 
angrf te l l tenvere ineS findet am DonnerSlag, 
dem 5». Februar, um 8 Uhr abends im Hotel 
Balkan statt. Alle Handels- uud Privatangest llien 
werden um zuverlässiges Erscheinen ersucht. 

D i e Hauptversammlung deS Sport-
klu l 'S „Troja" tn B r , i i c e findet am Sonntag, 
dem 1. Februar, um 7 Uhr abends im Gasthose 
Klabucar mit folgender Tagesordnung statt: 1. Be-
richt des Obmannes -. 2. Bericht des Schriftivares ; 
3. Bericht des SackelioarteS; 4. Bericht des Zeug-
waittS; 5. Bericht der NeanungSprüfer; 6. Neu-
wahl der Klubleitung; 7. AlliälligeS. Finden sich 
zur angegebenen Zeit nicht genügend stimmberechtigte 
Mitglieder ein, so ist nach einer Wartestunde die 
Beschlußfähigkeit der Hauptversammlung an leine 
Milgliederzahl gebunden. 

Der Himmel voller Baßgeige, i I n 
Wah'ze ten hängt der Himmel über jedem Wähler 
voller Baß;eigen; eS ist eine wahre Lust z» leben 
in einer Welt, in der plötzlich die liebl chsten Schal-
meien übet das garantierte Glück, das nach den 
Wahlen übet die Wähler hereinbrechen wird, er-
klingen. Wir lesen im Ljubljanaet Iutto, dem 
Hauptorgan der slowenischen Pridiötniä-Demokraten, 
daß der HerrObeispanDr. Pirkmayer vor einiger Zeit 
dienstlich »ach Apaöe gefahren sei und dort den 
Bürgermeistern des ganzen Gebiete» die Abhilfe ihrer 
vorgebrachten Beschwe den »nd die Ersullnng ihrer 
Wunsche versprochen habe. So versprach et, daß 
die Schulen, in denen bisher je eine halbe Stunde 
Deutsch und eine halbe Stunde in slowenischer 
Sprache unterrichtet worden sei, deutsche Abteilungen 
bekommen würden, in denen natürlich auch Slowe-
nisch gelehrt werden müsse, serner habe der Herr 
Obergespan angeordnet , daß die bisherigen Sub-
ventionen sür die Regulierung der Mur im znkünf 
ligen Budget um 300.000 Dinar erhöht würden. 
Erleichterungen im Grenz» und Zollvcrkeht wurden 
auch zugesag'. — Da sich die Deutsch-wirtschaftliche 
Pirlei du>ch ihre» Abgeordnete» ständig in dieser 
Richtung bemüht hat, ohne bisher Erfolg« zu er-
ziele», freut uns die Leutseligkeit ganz besonder«, 
mit der der h:he Herr in seiner bekann ten Ge-
w o g e n h e i t gegenüber den deutschen Staatsbürgern 
seines VerwaltungSgebieleS den Abstallern deutsche 

Schulen und die Erfüllung der sonstigen Wünsche 
versprochen hat. Wir find natürlich weit entfernt 
davon zu glauben, daß diese Versprechungen irgend-
wie mit den bevorstehenden ParlamcntSwahlen zu-
sammenhängen könnten. ES ist nicht anzunehmen, 
daß der Herr Obergespan den deutschen Wählern 
de» Abstaller BeckenS in diesem Zusammenhange 
etwa die Stimmenabgabe für den Slowenischnationalen 
Block empfohlen haben könnte. I n diesem Falle, der 
ja nicht zutrifft, müßte feinen Versprechungen freilich 
nur derselbe Wert zuerkannt werden wie den Ber-
spr-chungen der verschiedenen Politiker, die v o r 
den Wahlen den Himmel voller Baßgeigen hängen 
lassen. UnS kann die in Abstall demonstrierte Deutsch-
feundlichkeit de« Herrn ObergespauS Dr. Pirkmayer 
nur sreuen. ES überrascht un» aber der Umstand, 
daß die slowenischen demokratischen Blätter die Ber-
sprechungen von deutschen Schulen argloS aufnahmen 
und verbreiteten, während fie sonst Himmel und Erde 
in Bewegung zu setzen pflegen, w nn ein deutsch e«. 
Schulgeständnis von irgendwoher drohte. Diese 
Blätter scheinen demnach solch? Versprechungen durch-
au« nicht ernst zu nehmen oder gar an ihre Erfüllung 
zu glauben. 

P t u j . Da« Deuischtümlertum (nemskutarstvo) 
in Ptuj hatte einem Berichte des Ljubljanaer Jutta 
zufolge am 12. I. M. feine» glücklichen Tag. weil 
der ehemalige deutsche Abgeordnete Schauet in seiner 
Mitte weilte. Die Besprechung habe bei versperrten 
Türen in einem versteckten Zimmer stattgesunden. — 
Ei! <5(1 Verstecktes Zimmerl I n Wirklichkeit 
war e« so: Die Versammlung hätte im großen Saale 
des BcreinShause» stattfinden sollen, weil in der Tat 
ein großer Andrang von BersammlungStc Inehmern 
he tschte. vom großen Saale mußte im letzten 
Äugenblick Abstand genommen werden, weil die 
Herren Sokoln von Pivj wegen eines ausgefallenen 
Abends wider Erwarten an diesem Montag tm Saale 
ihre Tanzschule tanzten. Zwischen den tanzenden 
Sokolen eine Wählerbesprechung abzuhalten, war 
schlechterdings unmöglich, liebe» Jutrospitzel von 
Ptuj, oder? Du bist die schönste Gistblüte der 
Denunziation, noch dazu der dümmsten und lächer-
lichsten Denunziation, wenn du uns unterschiebst, 
daß w i r im Jahre 1924 mit dem „republikanstvo" 
und mit „Nieoet mit dem König?" agitiert hätten, 
so daß die slowenischen Wähler bei diesen Wähle» 
achtgeben soll'en. daß es nicht wieder geschieht. „Der 
eckclhasteste Schuft im ganze» Land . . . . 

Apotheken Nachtdienst I n dieser Woche 
versiedt die «potheke „Zum 8dltt", Glavni trg. 
den Nachtdienst. 

Skeue Kurse sür Maschinenschreiben. 
Stenographie , Buchhaltung und Lerbo-
kroatisch (auch Einzelunterricht) beginnen an det 
P r i v a t Lehranstalt Ant . R u d Legat In-
M a r i b o r am 3. Februar d. I . Einschreibungen, 
Auskünfte und P,o>pekte im Epezlalgeschätt für 
Schreibmaschinen u. Büroartikel Ant.Rud. Legats Co., 
Manbor, SlovenSka uliea 7, Telephon 100. 
Keine Filiale 1 

3-5 Waijp Knoppern 
kaufe zum höchsten Tagespreise 
letztjährig, schimmelfreie Knoppern 
ab Verladestation gegen sofortige 
Kassa. Bemusterte Offerte xa richten 
an Oskar Marie, Ptuj, Telepb. 38. 

Die Firma I. Kos in Celje gibt geziemend Xachricht von dem 
Ableben ihres Mitarbeiters, des Herrn 

A l o i s K u k o w e t z 
Handelsangestellter 

welcher am Donnerstag den 22. Jänner um 12 Uhr mittags nach kurzem, 
schweren Leiden, im Alter von 68 Jahren ruhig entschlafen ist. 

Das Leichenbegängnis des teuren Verstorbenen findet am Samstag den 
24. Jänner um 3 Uhr nachmittags von der Aufbahrungshalle des Allgemeinen 
Krankenhauses aus nach dem städtischen Friedhofe statt. 

Die hl. Seelenmesse wird am Montag den 26. Jänner um 7 Uhr frtth 
in der Pfarrkirche gelesen werden. 

C e l j e , 22. Jänner 1925. 
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ÄS) (Nachdruck verboten.) 

Die Gräfin. 
Roman von G . W . Appleton. 

Ich halte »ich nach einer reineren unk freiere« 
Atmosphäre gesehn», in der mich meine Tätigkeit 
entfallen und Höheres erreichen könnte, und nun-
mehr tat sich dieses neue Leben unerwartet vor mir 
auf. Meine Arbeitskraft war, wenn nur mein Ehr-
geiz ein wette« Feld zu seiner Betäiiguvg vorfand, 
wenigstens noch ungebrochen; »eine Fähigkeiten 
konnten sich nunmehr ungehindert entwickeln. Ich 
konnte »Ich jetzt über mein Schicksal nicht mehr 
geklage». 

Bei «einer Aukunf! in CharingC ojj begab 
ich «ich sofort auf mein Sprechzimmer. Nie zuvor 
war eS » i r so elend vorgekommen, so völlig über» 
einstimmend mit seiner Umgebung, al» ein Teil der 
alles durchdringenden Fäulnis V-r Umgebuno. Und 
ich wunderte mich i«mer wieder, wie es « i r möglich 
gewesen, drei Jahre hindurch ein derartiges Leben 
zu führen. 

Dick war bereits weggegangen. Ec hatte mir 
ein paar Worte hinterlasse». Sie lauteten: 

Lieber alter P-rigord l 

Bin sehr betrübt über die traurigen.Nach-
richten von Deiner Mutter. Ich hoffe. daß sie 
übertriebe» sind und daß sich alles wieder z»m 
Bessern wenden wird. Ich rechne darauf, det 
Deiner Rückkehr von Dir zu hören oder Dich zu 
sehen. Kingston ist von der „Wilerloo Siatiou" 
leicht zu erreichen. Ich glaube, D r dies Ichin 
AsterS gesagt zu habe». NichiS Besondere» zu 
vermelden, al» baß ich heute ich, beschäfiigt war. 
I n der Kasse wirst Du eine hübsche Sammlung 
von kleine« Silbergeld vo»finden. 

Gruß 
Dick 

AlSbald begab ich «ich zu« nächsten Postamt 
und setzte Dick telegraphisch vo« To) meiner Mmter 
in Kenntnis. 

Bi» zehn Uhr an diese« Abend ereignete sich 
mchtS Besonderes. Ich faß ia «einer Bude, dte 
Pfeife i « Mund, un» dach:e über die vorkom«nisfe 
diese» Tagez und meine felilam veränderten ver-
«ögungSurnstäode nach, als ich einen Zweispänner 
vor metner Garleutür halte» höcie. Es folgte ein 
Glockenzeichen, de« ich in eigener Person Folg« 
leistete. 

Ein Lakai in einfacher Livree zog den Hut. 
Herr Dokior Perigord? fragte er. 
Jawohl. 
Die Gräfin Frangipani in Formosa ManstonS, 

QaeenS Gate, wünscht sie sofort zu sprechen, Herr 
Doktor I 

S i e b z e h n t e s K a p i t e l . 

Mein erster Jaipul« war, wie ich offen gestehe: 
Flug« Hut und Ueberzieher geholt, in den Wage» 
gesprungen und fort, nach QaeeaS Gatel »der 
»eine Lorsicht hatte sich während der l'tzien piae 

Tage tüchtig verschärft. Ich war schon einmal 
hereingefallen, und trotzde« keine ernste» Folgen 
darauS entstanden waren, hatte «ich daS Erlebnis 
doch «ißtrauisch gegen alle angenehmen Auesichten 
gemacht. 

Haben sie einen Brief vo der G äfi i bei sich? 
fragte ich. 

Der Lakai schien erstaunt. 
N-in, Herr Doktor! 
So. Nun, eS tut mir leid, aber e« ist mir 

heute nacht ganz unmöglich, dir Gräfin noch aus-
zusuchen. Teilen Sie ihr mit, daß icq jeden Augen-
blick e»warte, zu einer wichtige» Konsultation gebolt 
Au werden, bei der e» sich um L'ben und To» 
handelt. Ich kann nicht — ich wage es nicht, w.'g» 
zugehen, aber sagen Sie Ihrer Herrin, daß ich be-
stimmt morgen früh u« zehn Uhr bei ihr vsrfpre-
chen werde. 

Der Lakai zog den Hut und eilte die Trepp-
hinab. Ich bemerkte, wie er, bevor er den Bock 
bkstieg, sich flüsternd «>t dem Ku'scher unterhielt. 
Hierauf rollte der Wagen wieder leer vo» davne». 

Als das Geraffel in der Ferne erstoiben war, 
schlürfte ich i» meinen Ueberzieher, drückte meinen 
Hut f.st ans den Kopi und eilte zur rächst«» 
Durchfahrt. I « gleichen Augenblick fuhr eine leere 
Droschke vorbei. Ich hielt siie an und stieg ein. 

Eharing Eioß Teleg'vphenbureau I rief ich dem 
Kutscher zu. 

Ein Peitschenknall war di« Antwort, und b-vor 
ich mir'ö roch recht b.qre« gemach», h elt das 
dampi'nde Roß gegenüber »er Marttv»k>rche. 

E » gutes Pserd habt I h r da, Kutscher, be-
merkte ich bei» Aussteife». 

Kein besseres gibt'« auf de« ganzen Londoner 
Pflrster nicht, st>««!e der Kutscher schmunzelnd bei. 

DaS glaub' ich. fagie ich Einen Momenil — 
Damit eilte ich in daS Bureau und setzte iu aller 
Eile das folgende Telegramm aus: 

„ G ästn Frangipini, Formosa MansionS 1, 
QreenS Gate. Zweiipänner mit Lakei eben bei mir 
vorge fahren. Lakai sagte, Sie «ü-fchen mich sofort 
zu sehen. Wen» richiig, bedaure ich lebhast, aber 
habe G ünde zu Vorsicht. daher »ich: gekommen. 
Sehr verbunden, wenn Sie « i r durch letzte Post 
ein Won zukommen lass,». Perigord." 

Ich gab das Telegramm ab, zahlte und eilte 
wieder zu der Dro'chte hinaus. 

Lassen Sie du« Pferd laufen, was »S kann, 
sagte 'ch zu dem Km scher, — QteenS Gute — ich 
sage Ihnen dann, wo Sie hallen sollen. 

Sogleich HSite ich den Kutscher etwa« sage» 
— wohl etne kleine Ermunterung, die er seine« 
Tier zuteil werden ließ — und loS fuhren wir, 
»a& die Hufe d S PferdeS auf de« Pflaster wie 
T'ommilschlägel klapperten. Bolle zehn Minuten 
dielt eS dte Spitze vor eine« Auiomobil. Der 
Chauffeur lachte. E« war offenbar ein gutmütiger 
Bursche, der seinen Epaß an de« flinke» Pserdchen 
balle und e« gewinnen lt-ß, worauf Kmscher und 
Chavffeur, zu« erste» Male ia «einer Erfahrung, 
sehr höfllich' Zuiufe tauichlen, aiS wir unS ode» 
an Q>een« Gaue irennlen. 

. d e r - S j a h n ä v o O e ; 
DESHALB DER BILLIGSTE UND ZUGLEICH 

DER FEINSTE TEE IH VERBRAUCH 

Als wir dlefe zur Hälfte entlang gefahren 
waren, ließ ich halten ur.d ging langsam in der 
N'chtung auf Tor«osa MansionS zu Fuß weiter. 
Ich war überzeugt davon, daß wir de» Wage» 
überholt hatten, für de» Fall, daß die« wirklich fei» 
Bestimmungsort war. Er würde, wie ich mir sagte, 
gemütlich wieder »ach Hause zurückfahre», nicht ohne 
— wie ich mit fast unbedingter Sicherheit annehmen 
konnte — einen Aufenihalt sür die Vertilgung vs» 
vier GlaS Bier zu nehmen. Daher stellte ich mich 
voller Zuversicht nahe bei der Einfahrt zu de» 
Mansion« auf, in der festen Zuversicht, daß sich die 
Sache in wenige» Minuten entscheiden mußte. 

Ich brauchte nicht lange zu warte». San« 
war eine Minute verflossen, al« eine Eqaipage i» 
sehr gemütlichern T'wpo in be» Hos einfuhr. Ich 
ko nie nur einen fliichtiaen Bi'ck auf ihre Insassen 
werfe», aber dieser Blick genügte. Ich erblickte den 
melierte» Bart de« MaiquiS und ei» liebliche», 
vo» Ep tzen umrahmtes Gesicht; ich wußte, woron 
ich war. 

Al« ich zu meiner Droichke zurückkehrte, war 
JuliuS Perigord i» meiner Achtung beträchtlich 
gestiegen. 

Dieses Ma l ist eS nicht gelungen, sagte ich « i r . 
Ich bin gespannt, was sie zu meinem Telegramm 
sagen wird. Sie wird natürlich schreibe», und da-
rauS kann eine Korrespondenz enistehen, ein An«-
tausch von Vertraulichkeiten und — doch halt I Nicht 
zuviel Prophezeiungen, mei» Jung«! Kutscher, habe» 
sie Zeit? 

(Fortsetznng folgt.) 

Postsparkasse Nr. 10 808 <jubljana 
o o F e r n r u f N r . 21 o o 

§ B i f f ( S ß l ß j ä 
Herstellung von Druckarbeiten wie: 

Werke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Ruverts, 
Tabellen, Speisentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, tohn-
listen, Programme, Diplome, Plakate 

Jnseratenannahmestelle 
für die 

Cillier Zeitung 

Vermählungsanzeigen, Siegelmarken 

Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 

Durchschreibbücher, Dmcksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, tandwirtschaft u. private 
in bester und solider Ausführung. 

• • 
• • P r c s c m o v a u l i c a D r « 5 

• • 
• • 

9 WM 
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1900 
Einlagenstand 1924: 

Din 10,000.000 — 1925 

Spar- und Vorschussverein in Celje 
registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung 

Hranilno in posojilno drustvo v Ceiju 
(registrovana zadruga z neomejeno zavezo) 

im e igenen Hause si Glavni trg Hr. 15 
übernimmt 

W Spareinlagen 
gegen günst igs te Verzinsung 

je nach Höhe der Einlage und Kündigung. 

Qewlhrt Bürgschaft«- und Hypothekar-Darlehen sowie Kontokorrent-Kredito 
mit entuprochernlürSicherBtolluDp unter dun j f üns t i j fH t cn R c d l n K U i l g c n . 
Die Renten- nnd Invalidenatener Ton den Spareinlagi-ainten trügt die Anntalt-

Selbständiger 

Korrespondent, 
bilanzsicherer 

Buchhalter 
deutscher Nation, der slowenischen 
Sprache mächtig, wird von grös-
serem Holzgeschiifte g e s u c h t . 
Offerte mit Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüchen unter «Holz-
branche 30640* an die Verwaltung 
des Blattos. 

Suche zur Beaufsichtigung eines 
dreijährigen Knaben und zur Ver-
richtung leichterer häuslicher Ar-

beiten ein besseres 

deutsches Mädchen. 
Anträge zu richten an Frau lug. 

Stanka Rosenzweig, Bjelovar. 

Beamtin 
mitlandw. Kenntnissen, langj.Praxis 
in landw. und industr. Betriebe, 
perfekt in der doppelten u. amerika-
nischen Buchführung, bilanzierend, 
vollkommen selbständig arbeitend, 
Slavin, sucht per sofort entsprechende 
Vertrauensstelle. Qeht auch auf ein 
Landgut. Nicht anonyme Anträge 
erbeten unter „Selbständig 30(537* 

an die Verwaltung des Blattes. 

Erstklassige 

Damenschneidern 
empfiehlt «ich für alle Arten von 
Toiletten von der einfachsten bis zur 
feinsten Ausführung zu den billigsten 
Preisen. Adresse in der Verwal-
tung des Blattes. 30649 

Bisher haben 63 Personen 
angemeldet, dass sie durch die erste 
und zweite Nummer des Konkurs-
und Stellung«-Vermittlungs-Organes 
.Fortuna* (Administration Oaijek I.) 
entsprechende Posten erreicht haben. 
Probenummer wird gratis nicht ge-
schickt. Bestellungen per Nachnahme 
werden nicht effektuiert. Einzelne 
Nummer 10 Din, pro Monat 3s> Din 

und Vierteljahr 100 Din. 

Mehrere Waggons 

Tafeläpfel 
fflr prompt au kaufen gesucht 

Offerte erbittet Jakob Kuntner, 

Hotel Meran, Maribor. 

»»»«»»»»»« 
Kleiner Besitz 

samt Wirtschaftsgebäuden, 1'/, Joch 
Weingarten, 1'/, Jt>ch schön ge-
pflegter Obstgarten (Tafelobst), in 
der Nähe von Maribor sofort zu 
verkaufen. Anfragen in der Ver-
waltung des Blattes. 30645 

B B B R B B B S a g 
Ehepaar sucht grosses 

möbliertes Zimmer 
mit oder ohne Küchenbenützung in 
Celje oder näherer Umgebung. Ge-
fällige Anträge mit Preismitteilung 
unter .ke in 30644* an die Ver-

waltung des Blattes. 

In einem grösseren Markte an der 
Südbahn ist eine sehr schöne 

möbl. Wohnung 
2 Zimmer, Küche etc.. geschlossene 
Veranda in einer Villa, mit schönem 
Obst- u. Gemüsegarten, zu vermieten. 
Adr. in der Verwltg. d. BI. »0643 

Wohnung 
aus 3 bis 4 grösseren Zimmern samt 
Nebenräumen, Dachboden, Holzlage, 
um annehmbaren Mietzins in Celje 
gesucht. Anbote an Stadtingenieur 
Reddi, Celje, Presernova ulica 13 

(Magistrat). 

Möbl. Zimmer 
mit separiertem Eingang ist an einen 
besseren Herrn sofort zu vermieten. 

Glavni trg Nr. 9. 

Besuchen Sie die 

8. Wiener internationale Messe 
(Frühjahrsmesse) :: 8 — 1 4 . M ä r z 1925. 

Internationale Musterschau von Erzeugnissen der 
Indnstrie und des Gewerbes. 
Konkurrenzlose P r e i s e ! 

125.000 Besucher, darunter 25.000 ausländische Einkäufer aus 
70 Staater. 

Bedeutende Fahrpreisermässigung auf den österreichischen Bahnen. 

Grenzübertritt gegen Lösung einer Passvisummarke um ö K. 15.000 
(Dollar 25). 

Auskünfte erteilt die Wiener Messe A.-G, Wien VII., sowie die 
ehrenamtl. Vertretung in Maribor: Stevo Tonbic und die Erste 
Jugosl. Tronsp. A.-G. Schenker & Co.. Maribor, Mellinger ul. 16. 

iprechanint ttt.tt;tiM 
»cmeHsten« a daiemü 
..DEMOSTHENESl 

•/MCLOUNO« 10 U * <1-7 
GRAZ - MOREUENFELDGASSE 8 « 

Vollfetten Trapistenkäse 
kaufen Sie am billigsten in der Mljekarna i sirana 

Lukaö, Slavonija. 

Leihbibliothek 
u. a . 6 0 0 n e u e s t e Romane 

Papierhandlung 
Flora jLai£?er-Heckeriii»mi 

Celje, Kralja Petra c e s t a Mr. 31. 

UXUS *e'ne*>opze"aneu e*>rauc*is 

GLAS 
Geschirre aller Art, ständiges Lager 

von böhmischem Tafelglas, grosses Lager von 
Ditmar-Petro leumlampen etc. 

Uebernahme von Bauten auch auswärts. 
Täglicher Versand. Für di« Htrrea PmiozUufluti kuüntwte Eigros-Prise. 

M; RAUCH, CELJE 
Preäernova ulica Nr. 4. — ßrosses lager von filss- und ksrawlsoh^a Ware». 

Mercedes 
m o d e r n s t e , z e r l e g b a r e 

Schreibmaschine 

M e c h a n i k e r I v a N L e g a t , M a F i b O F , V e t r i n j s k a u l . 3 0 

Telephon lnterurban Nr. 484. 

Wpntitmer «ab HezaaSqsr«: onw *a*Lut — «mmttwrtUs« v ^ tst etUr: frikcrt Jtotirtai®. - D.aa uao iBolar: l io r ia f twp wtem „tetra" ia Sey«. 


